
ZwischenApplaus undTodesangst
Zirkusleben Die Rumänin Josefina Tanasa kamdurch denCircus Knie als Artistin in die Schweiz und eroberte dieManegemit ihrer

halsbrecherischenHaarnummer. EinUnfall beendete ihre Karriere abrupt.
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NachdemGespräch inderCafeteriades
Alters- und Pflegeheims Lindenhof in
St.Gallen gehen wir für ein Foto hinauf
in Josefina Tanasas Zimmer. Hier, in
ihremkleinen, vondenBildern ihresLe-
bens gesäumten Reich, lebt die ehema-
lige Artistin erst richtig auf. Sie verlangt
denkleinen schwarzenHut, hält ihn ko-
kett indieLuft, taucht für einenMoment
ein in die Aura jener Zirkusmanegen, in
denen sie denwichtigsten Teil ihres Le-
bens verbracht hat. «Josefina, Swinging
byherownhair!»kündigt dasPlakatdes
Boswell Wilkie Circus an. Daneben Bil-
der ihrerTochterMonica, dieunterdem
Namen Aglaja Veteranyi im gefeierten
Roman«WarumdasKind inderPolenta
kocht»1999 ihreeigeneKindheit imZir-
kuswagen erzählt hat. «Meine Mutter
wird jemand finden, der ein Buch mit
unserer Lebensgeschichte schreibt»,
schreibt Aglaja Veteranyi in diesem
Buch.Und:«EISENTÜRUNDTÜRZUR
FREIHEITwird es heissen.»

Nunhatdie 79-Jährige tatsächlich je-
mandengefunden,der einBuchüber sie
und ihre Familie geschrieben hat. Oder
vielmehrumgekehrt:RichardLehnerhat
Josefina Tanasa gefunden. Vor sieben
Jahren hat ihn ein Rorschacher darauf
aufmerksamgemacht, dassda imHoch-
haus an der Thurgauerstrasse 33 eine
ehemals berühmte Artistin wohne.
Raschhat er gemerkt, dassdiesesLeben
mit seinem Glamour und seinen tiefen
Krisen, mit unwahrscheinlichen Wen-
dungen und viel harter Arbeit, mit To-
desangst und rauschendem Applaus
Stoff für ein Buch wäre – zumal Josefina
Tanasa alles, aber auch wirklich alles
aufbewahrt hat. Auch den Haken, mit
dem sie hoch oben gehangen hat, wäh-
rend sie jonglierte. «Josefina –Haareaus
Stahl» hat Richard Lehner den Lebens-
bericht genannt, unddieBuchvernissage
amSamstagmitAbsichtmitdemSt.Gal-
ler Gastspiel zusammengelegt.

«DieseRumänenwill ich inder
Schweizhaben»

Dennder 1997verstorbeneRolfKnie se-
nior ist es, der JosefinaTanasaMitte der
Sechzigerjahre die Eisentür zur Freiheit
öffnet, als er in Bratislava in der damali-
genTschechoslowakei denZirkusHum-
berto besucht. Rolf Knie ist begeistert
vomClownTandaricaVeteranyiundden
beidenArtistinnen JosefinaundRetaTa-
nasa, undsagt zumDirektor: «DieseRu-
mänen will ich in der Schweiz haben.»
Doch der Ostblock ist abgeriegelt, also
flieht die Familie Veteranyi-Tanasa mit
ihrenKindernAnduzaundMonicaüber
Wien nach Rapperswil. «Herr Rolf, wir
sind da!», sagt Josefina, als sie imWin-
terquartier ankommen. Zusammenmit
ihrer SchwesterReta assistiert sie ihrem
Mann bei seiner Paradenummer, die er
im Stile Charlie Chaplins vorführte.

Später, als sie als besondere Attrak-
tion vonZirkus zuZirkusweitergereicht
werden, Südafrika und Südamerika be-
reisenundauch imPariserMoulinRouge
auftreten, kann Josefina Tanasa ihre
waghalsigenHaarnummernzeigen.«Sie

hängt in der Kuppel an denHaaren und
jongliert mit Bällen, Ringen und Feuer-
fackeln», beschreibt Aglaja Veteranyi,
was die Mutter da tut. Und obwohl die
Schwester ihr zur Ablenkung das Mär-
chenerzählt vomKind, das inderPolen-
ta kocht, muss sie immer an den Tod
ihrer Mutter denken. «Ich sehe, wie sie
sich mit den Feuerfackeln die Haare in
Brand steckt, wie sie brennend auf den
Boden stürzt. Und wenn ich mich über
siebeuge, zerfällt ihrGesicht zuAsche.»

Das wird nicht passieren. Dafür et-
was anderes. Um für dasGastspiel ihres
ZirkusWerbung zumachen, lässt Josefi-
na Tanasa sich imFrühjahr 1976 in Spa-
nien von einem Schiffskran in die Höhe
heben. Abrupt kommt der Kran durch
einen Kurzschluss zum Stehen. Wäre
ihreNackenmuskulaturnicht sogut trai-
niert gewesen, sie hätte das Genick ge-
brochen. Fast vierzigMinuten hängt sie
hilflos über dem Hafenbecken, bis die
Feuerwehr sie erlöst. Als sie die Haare
wäscht, ist das ganzeWaschbecken vol-
ler Haare. Es ist vorbei, mit 36 Jahren
muss sie sich andere Beschäftigungen
suchen.

Schon früher trennte sie sich von
Tandarica, dessen Verhalten «immer
wieder von Gewalt, Alkohol und seiner
Begierde nach jungen Mädchen be-
stimmt war», wie sie erzählt. Und der
seinGeld lieber fürFilmkamerasausgab
als für die Familie. Die Filme, die er im

Zirkuswagen drehte mit Josefina und
denKindernals Statisten, auch sie ruhen
in Josefinas Kisten, die Richard Lehner
sorgsamhütet.NocheinenSchmerzgibt
es,den JosefinaTanasazuverkraftenhat.
Aglaja Veteranyi, die nicht wie von der
Mutter geplantArtistinwird, sondernals
Schriftstellerin ihren eigenenWeggeht,
auchumAbstand zu gewinnen zurMut-
ter, nimmt sich imFebruar 2002dasLe-
ben. «In jedem Gespräch mit ihr war
Aglajas Suizid ein Thema», erzählt Ri-
chard Lehner.

Buchvernissage am Samstag, 18 Uhr,
Würth-Haus, Rorschach, Eintritt frei

Josefina Tanasa hat alles aufbewahrt aus ihrer Zirkusvergangenheit. Auch viele Fotos ihrer Tochter, der verstorbenen Schriftstellerin Aglaja Veteranyi. Bild: Hanspeter Schiess

Die berühmte Haarnummer: Die Artistin musste ihre Kopfhaut mit Eiswasser kühlen,
um die Strapazen am Seil auszuhalten. Bild: PD

«Siehängt inder
Kuppel anden
Haarenund
jongliertmit
Bällenund
Feuerfackeln.»
AglajaVeteranyi (1962–2002)
Schriftstellerin
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